
DIE 

k
o
st

e
n
lo

se
 A

u
sg

a
b
e
 4

 / 
2
0
1
6

Münster
&
Jana

Sophia

GESUNDE
FAMILIEN

starke

Kinder

Minder-
jährige
auf der

FLUCHT

KINDERSTARS



Resilienz 
Der Begriff vom Immunsystem der  

Seele ist aktuell in aller Munde.  

Verständlich, denn wer würde sein Kind 

nicht gerne fit machen für all die  

Unwägbarkeiten, die da kommen  

mögen in seinem Leben?  

StadtLandKind sprach mit Prof.  

Dr. Helena Dimou-Diringer, die das 

Institut und die Ambulanz  

der Heidelberger Akademie 

für Psychotherapie 

(HAP) leitet.

Depressionen, Ängste, 

Essstörungen – wer sich die 

Liste der Belastungen und Krank-

heitsbilder anschaut, die Prof. Dr. He-

lena Dimou-Diringer tagtäglich in der 

Ambulanz der Heidelberger Akademie 

für Psychotherapie behandelt, muss un-

weigerlich erst mal schlucken, denn ihre 

Patienten sind Kinder. „Wir behandeln 

alle Formen von Verhaltensstörungen, 

wir haben Patienten zwischen drei und 

18 Jahren. Unser derzeit jüngster Patient 

ist zweieinhalb Jahre alt, er leidet an Ein-

schlaf- und Durchschlafstörungen“, er-

zählt die Diplom-Psychologin von ihrem 

Alltag in der Ambulanz. 

Mit viel Herzblut leitet Helena Dimou-Di-

ringer seit sechs Jahren das Institut 

und die Ambulanz. Letztere etwa hat 

sie selbst aufgebaut, konnte die Thera-

pieräume nach ihren Vorstellungen ein-

richten und ist stolz auf die Arbeit, die sie 

und ihre Kolleginnen hier leisten: „Wir 

arbeiten verhaltenstherapeutisch, das 

bedeutet, dass wir mit den Patienten 

alternative Verhaltensweisen trainieren. 

Da gibt es zum Beispiel einen kleinen 

Jungen, der eine Schluckstörung hatte. 

Mit ihm haben wir in unserer 

Therapieküche zusammen die 

tollsten Gerichte gekocht, um ihm 

seine Phobie vor Essen zu nehmen. Bei 

unserer Arbeit müssen wir flexibel sein, 

auf die Patienten zugehen und sie da ab-

holen, wo sie sind.“ Enthusiastisch fährt 

die zweifache Mutter fort: Sie erzählt von 

Teenagern, die ihre Freundinnen mit zur 

Therapiesitzung bringen und freut sich 

ganz im Allgemeinen darüber, dass es 

längst nicht mehr das Tabuthema wie 

noch vor zwanzig Jahren sei, mit seinem 

Kind zum Psychiater zu gehen. 

Nachdenklich wird sie dann, als wir 

nach den Ursachen fragen. Wie kann es 

sein, dass schon so junge Menschen an 

Depressionen, Burn-outs oder Ängsten 

leiden? Auf der einen Seite gebe es da 

selbstredend die genetische Kompo-

nente, die eine Rolle spiele oder etwa 

das Modelllernen: Kinder übernehmen 

die Ängste der Eltern, schauen sie sich 

praktisch ab. Auf der anderen Seite 

könne man unschwer den steigenden 

gesellschaftlichen Leistungsdruck und 

die sich verändernden Familienstruktu-

ren als Ursachen für psychische Erkran-

kungen der Kinder leugnen, so Helena 

Dimou-Diringer. Und das was die Dip-

lom-Psychologin da anspricht, das spü-

ren Eltern auch. Die Kleinfamilie ist heu-

te oft auf sich alleine gestellt: Mama und 

Papa schwer am Schuften, von Kita zur 

Arbeit und zurückhecheln, der Haushalt, 

das Essen kochen, Elternabend, Mee-

tings, Hobbys, Freunde – alles ist bis ins 

Detail ausgetüftelt und organisiert. Nur 

darf eben ja nichts dazwischenkommen. 

Kein krankes Kind. Keine schulischen 

Probleme. 

Überhaupt gar keine Probleme am bes-

ten, denn das Stresslevel ist ja sowieso 

bei allen zu hoch. Fürs in die Augen 

schauen, richtig Zuhören, sich auch mal 

langweilen und rumblödeln bleibt da kei-

ne Zeit. Und für Probleme gleich dreimal 

nicht. Intuitiv wissen wir alle, dass das 

mitunter zu viel Stress für die Kindersee-

le ist. Und wenn unser Leben schon so 

rasant vonstattengeht, wie mag das un-

serer Kinder später wohl erst aussehen? 

Wie können wir sie ausstatten, was kön-

nen wir ihnen mitgeben? Resilienz, das 

ist sozusagen das Immunsystem der 

Psyche. Und in der Tat kommt es einem 
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doch mitunter so vor, als gebe es zwei 

Sorten von Menschen: jene, die Krisen 

besser zu bewältigen wissen, sogar ge-

stärkt daraus hervorgehen und jene 

andere, die krank 

werden oder 

sogar daran zer-

brechen. Aber 

warum verfügen 

manche über 

diese innere 

Widerstands-

kraft und andere 

nicht? Genau dies 

versuchen Psycho-

logen, Pädagogen, 

Neurowissenschaft-

ler, Genetiker, Säuglings- 

und Verhaltensforscher seit 

geraumer Zeit zu ergründen. 

Eine der bis dato wichtigsten For-

schungsergebnisse ist: Der mit Abstand 

wichtigste Schutz für die Seele ist eine 

sichere Bindung. Schon die Zuneigung 

und Unterstützung einer einzigen Person 

kann da ausreichen und dies muss gar 

nicht zwangsläufig die Mutter oder der 

Vater sein. Und eigentlich ist das ja auch 

ganz logisch: Wer eine sichere Bindung 

erfahren hat, kann anderen schneller 

vertrauen. Auch das zeichnet resiliente 

Menschen aus: die Fähigkeit verläss-

liche soziale Beziehungen auf-

zu- bauen und sich 

Unterstützung 

zu suchen, um 

mit Krisen fer-

tig zu werden. 

Prof. Dr. Hele-

na Dimou-Di-

ringer ist sich 

sicher, als Eltern 

die Seelen seiner 

Kinder wider-

standsfähig zu ma-

chen ist im Prinzip 

nicht schwer: „Ganz 

einfach: Für das Kind da 

sein! Das klingt so sim-

pel, aber das ist meiner 

Ansicht nach, das Allerwichtigste. 

Und dabei zählt gar nicht mal die Quan-

tität. Aber: Wenn man Zeit mit dem Kind 

verbringt, dann sollte man schon mit 

beiden Ohren und der gesamten Auf-

merksamkeit beim Kind sein, man sollte 

wissen, was es beschäftigt, wie es ihm 

geht. Eine Bezugsperson zu haben, ist 

für ein Kind eine sehr gute Ausgangs-

basis. Und diese sollte dem Kind außer 

Liebe auch noch Regeln und eine Struk-

tur mitgeben und ihm zudem Grenzen 

setzen können. Denn Kinder brauchen 

diese Formen von Sicherheit, um sich 

in der Welt zurechtzufinden.“ Bekommt 

das Kind ein positives Selbstbild vermit-

telt, so lernt es, dass es die Fähigkeiten 

besitzt, auch aus eigener Kraft etwas zu 

bewirken. 

Selbstwirksamkeit nennen Psychologen 

das, und sie ist einer der mächtigsten 

Schutzfaktoren der Seele. Und wie He-

lena Dimou-Diringer schon anspricht, 

so kommt auch die Forschung zu dem 

Ergebnis, dass der Stil der Erziehung 

eine Rolle spielt. Dieser sollte im besten 

Falle durch Wertschätzung und Akzep-

tanz dem Kind gegenüber sowie durch 

ein unterstützendes und strukturieren-

des Erziehungsverhalten gekennzeich-

net sein. Doch nicht nur die engsten 

Bezugspersonen sind von Bedeutung: 

Kompetente und fürsorgliche Erwachse-

ne außerhalb der Familie, die als positi-

ve Rollenmodelle dienen und vorleben, 

wie man Krisensituationen im Alltag be-

wältigt und positive Kontakte zu Gleich-

altrigen und Freundschaftsbeziehungen, 

sowie ein wertschätzendes Klima in den 

Bildungseinrichtungen helfen, die Kin-

derseele stark zu machen. 

Fakt ist: Resilienz ist nicht angeboren, 

Resilienz wird erlernt. Und erwiesener-

maßen sind es vor allem die Kinder- und 

Jugendjahre, in denen wir die Chance 

haben, unsere seelische Widerstand-

fähigkeit zu entwickeln. Das gibt Hoff-

nung, auch für die jungen Patienten von 

Helena Dimou-Diringer. Das Schöns-

te an ihrer Arbeit? „Wenn ein Kind bei 

uns rausgeht und glücklich und zufrie-

den ist, wenn es wieder lebensfroher ist 

und häufiger lacht, ist das für mich der 

schönste Erfolg!“
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SRH Heidelberger Akademie für Psychotherapie, 
Maaßstrasse 32/1, 69123 Heidelberg, hap-kjp.de 

Wir 
alle wissen: 

 schon unser ganz 
normales, 

durchorganisiertes 
Leben ist eigentlich 

zu viel für eine 
Kinderseele.


